
REGION

… bis auf den Mond
Momol, die Flughafen-AG sowie der
ganze Zürcher Wirtschaftsfilz inkl. so
opportunistischen Komitees wie
«Weltoffenes Zürich» gehen in die
Vollen. Mit einem Millionen-Budget
werden die Pistenverlängerungen
unter dem Schlagwort «Sicherheit»
beworben. Dabei schrecken sie auch
nicht vor Artikeln in Regionalzeitun-
gen wie dieser ab, wo suggeriert wird,
dass eine «breite Unterstützung» be-
steht. Anscheinend sind sich diese
Kreise, die im übrigen mitverantwort-
lich waren am Niedergang der Swiss-
air, doch nicht so sicher, dass ihr
Wunsch bei der Bevölkerung einfach
«Durchflutscht». Zu Recht!
Nehmen wir doch das Thema «mehr
Sicherheit». Ein Riesenschwindel ...
natürlich könnte man die Pisten ver-
längern, von mir aus bis auf den
Mond. Aber ergibt dies 100 Prozent
Sicherheit? Nein. Ein Restrisiko
bleibt immer, der Flughafen ist sicher.
Die Pistenverlängerung ist letztlich

ein Puzzleteil zum Kapazitätsausbau.
Ehrlich wäre, die «Südstarts Straight»
zu bevorzugen, die günstigste und von
richtigen Experten als die beste Va-
riante vorgeschlagen. Diese wird aber
tunlichst verschwiegen, um die eigene
Klientel im Süden im Tiefschlaf zu
halten. Den Dreck und Lärm sollen
Bitte die anderen haben. Vielen
Dank, liebe Pisten-Turbos. Auch die
anderen Argumente wie «gleiche Ka-
pazität» oder «mehr Pünktlichkeit»
basieren nur auf Behauptungen und
«blutten» Versprechen. Keine einzi-
gen belegbaren Fakten. Fakt ist hin-
gegen, dass die Flughafen-AG und die
Zürcher Regierung unter Carmen
Walker-Späh seit Jahrzehnten die ge-
setzlich verordnete Nachtruhe nicht
umsetzt oder nicht umsetzen möchte.
Konsequenzen haben die vermehrten
Verfehlungen, wen wunderts, keine.
Die heilige Kuh Flughafen kann ma-
chen, was er will. Druck seitens der
Zürcher Wirtschaft erfolgte auch über

die ganze Zeit nicht. Da hätten sie
ihre Energie, ihren Einfluss und ihr
Geld einsetzen können. Lieber lamen-
tieren und fordern ...
Fazit: Wer mit Volldampf den Flugha-
fen-Turbos auf den Leim kriechen
möchte, nur um später feststellen zu
müssen, dass alle Versprechen nur
Schall und Rauch waren, soll dies tun.
Wem aber unser Dorf, unsere Bevöl-
kerung und unsere Region nicht
«wurst», die von unserer Regierung
gesteckten Klimaziele und die Zu-
kunft der nachkommenden Genera-
tion nicht egal, das knappe Kulturland
mit Fruchtfolge-Flächen wichtig und
es eine Herzensangelegenheit ist,
einen leistungsstarken, betriebsopti-
mierten und sicheren Flughafen zu ha-
ben, der unter Einhaltung der Nacht-
ruheverordnung noch Jahrzehnte sei-
nen wichtigen Anteil an unsere Wirt-
schaft leistet, der sagt Nein zu den Pis-
tenverlängerungen.

Beat Hinnen, Rümlang

LESERBRIEF

Pistenausbau: Nein-Komitee aus 15 Organisationen
Am 3. März kommen die Pistenver-
längerungen des Flughafens Zürich
an die Urne. Nun haben sich 15 Trä-
gerorganisationen zu einem der
grössten Komitees zur Abstimmung
zusammengeschlossen, um die Vor-
lage gemeinsam zu bekämpfen.

FLUGHAFEN. «Ein Pistenausbau ist ab-
zulehnen: Er ist unnötig und schafft
mehr Lärm und Belastung für Bevöl-
kerung und Umwelt», lässt das Komi-
tee Nein zum Pistenausbau in seiner
Medieninformation verlauten. For-
miert hatte sich das kantonale Komi-
tee mit über einem Dutzend Träger in
den letzten Wochen; nun tritt es an die
Öffentlichkeit. Die Pisten seien heute
mit 3300 und 2500 Metern Hunderte
Meter länger als die grössten Flugzeug-
typen benötigten. Schon vor der Pan-
demie habe der Flughafen mehr als 31
Millionen Passagiere gezählt. Die Ka-
pazität sei mit dem heutigen Pistensys-
tem bereits enorm. Ein noch grösserer
Flughafen ist für das Komitee «in ers-
ter Linie unnötig». Der Flughafen Zü-
rich sei ausgebaut, mit bis zu 190 Des-
tinationen exzellent angebunden und
hochfrequentiert.Die erheblicheGrös-
se des Flughafens sei für ein Land wie
die Schweiz mehr als ausreichend.
Weil die Pistenverlängerungen zusam-
menmitweiterenOptimierungenmehr
Starts und Landungen ermöglichen (70
statt heute 66), befürchten die Gegner
mehrFlugbewegungenunddamitmehr
Lärm sowie eine grössere Gesund-
heits- und Umweltbelastung. Beson-
ders in den Abendstunden könne das
Flugaufkommen steigen, weil mehr
Langstreckenflüge mit Transitpassa-
gieren abgewickelt werden könnten,
was zu nochmehr Nachtlärm undmehr
Nachtruhestörung führen würde. Flie-
gen ja, aber nicht noch mehr als heute,
laute dieDevise. Der Flughafen seiner-
seits beteuert, es werde keine Kapazi-
tätserhöhung geben. Weil der Flugha-
fen hierfür keineGarantie abgebenwill

und bis vor kurzem den Ausbau auf 50
Millionen Passagiere pro Jahr kommu-
niziert hatte, glauben die Gegner die-
ser Beteuerung nicht.

Höchste Priorität Bevölkerungsschutz
Bereits vor der Pandemie litten in der
Flughafenregion gemäss Fluglärmin-
dex (ZFI) mehr als 65 000 Menschen

unter übermässigem Lärm. 2022 wur-
den mehr als 2300 Flüge während der
Nachtsperrzeit (zwischen23und6Uhr)
und weit über 10 000 während der vom
Bund empfohlenen Nachtruhe von 22
bis 7 Uhr gezählt. Statt den dichten
Flugplan amAbend mit seinen vorher-
sehbaren, weltweit entstehenden Ver-
spätungen auszudünnen und so die

Nachtruhe sicherzustellen, ermögliche
ein Pistenausbau gerade abends noch
mehrFlügeunddamitnochmehrLärm.
«Platz ist in unserem Kanton be-
schränkt, man kann nicht einfach weg-
ziehen, und der Flughafen liegt nicht
in einer Sperrzone, sondern in einem
Wohngebiet», hält das Komitee fest.
«Die Bevölkerung hat ein Anrecht auf

Schutz ihrer Gesundheit und Lebens-
qualität und damit auf ein Nein am 3.
März.» Zudem betreffe die Schadstoff-
belastung die Bevölkerung im ganzen
Kanton.

Breite Informationsoffensive
«Eines der Hauptargumente des Flug-
hafens für einen Ausbau ist die soge-
nannte Wirtschaftlichkeit. Würde er
nicht ausbauenwollen, hätte diesesAr-
gument gar keine Berechtigung. Mit
einemNein am3.März behält der Flug-
hafen langfristige und angemessene
Entwicklungsmöglichkeiten», schreibt
das Komitee weiter. Auch die Sicher-
heit bliebe gewährleistet. Der Flugha-
fenZürich liege in einemdichtbesiedel-
ten Gebiet in einem kleinen Land. Ein
weiteres Wachstum sei unnötig und
schädlich; vielmehr habe sich der Flug-
hafen wie jedes ansässige Unterneh-
men an den Umwelt- und Bevölke-
rungsschutz zu halten.
Das Komitee wendet sich über eine
eigene Webseite mittels Flyern, Plaka-
ten, Postern, Mailings, Visuals, Vi-
deos, Beiträgen in den Sozialen Me-
dien oder Veranstaltungen an die Be-
völkerung. «Wir wollen, dass die
Stimmberechtigten am 3. März infor-
miert einen Entscheid treffen und auch
über die Gegenargumente zum Pisten-
ausbau Bescheid wissen», halten die
Verantwortlichen fest.
Träger des Komitees sind die Ärztin-
nenundÄrzte fürUmweltschutz (Aef),
die Behördenorganisation Region Ost,
der122Gemeindenangehören,undder
Schutzverband der Bevölkerung um
den Flughafen (sbfz), dem 50 Gemein-
den angehören, die Bevölkerungsorga-
nisationen Fair in Air, Fluglärmsolida-
rität und Ikarus Erben, die Parteien SP
Kanton Zürich, Grüne Kanton Zürich
und AL Kanton Zürich, die Umwelt-
verbände Greenpeace und WWF so-
wie die Vereine Idea Flugplatz Düben-
dorf, die Lärmliga Schweiz und umver-
kehR und der Verkehrs-Club Schweiz
(VCS). (pd)

Am 3. März wird im Kanton Zürich über die Pistenverlängerung am Flughafen abgestimmt. Bild: Flughafen Zürich AG

Vollständige Erholung 2025 erwartet
FLUGHAFEN. Im Jahr 2023 sind gemäss
der Flughafen Zürich AG 28,9 Millio-
nen Passagiere über den Flughafen Zü-
rich geflogen. Damit liegen die Passa-
gierzahlen gegenüber 2019 bei 92 Pro-
zent. Im Vergleich zum Vorjahr ent-
spricht dies einer Zunahme von 28 Pro-
zent.Damitübertrifft derFlughafendie
Anfang 2023 gestellte Prognose von 26
Millionen Passagieren deutlich. Vor al-
lem die Frühlingsmonate waren ge-
prägt von einem raschen Wiederan-
stieg der Passagierzahlen, die bis in den
Oktober anhielten und je nach Monat
praktisch wieder das Vorkrisenniveau
erreicht haben. Auf Jahresbasis wird
die vollständige Erholung weiterhin
2025 erwartet.
Die Anzahl Flugbewegungen lag 2023
bei 247 456, dies entspricht einem Plus
von 14 Prozent im Vergleich zu 2022.
Gegenüber 2019 liegt die Anzahl Flug-
bewegungen bei rund 90 Prozent. Im
Jahr 2023 wurden am Flughafen Zü-
rich insgesamt 377 998 Tonnen Fracht
abgewickelt. Gegenüber dem Vorjahr
stellt dies eine Abnahme von 10 Pro-
zent dar. Zum Frachtumfang von 2019

ist es eine Abnahme von 16 Prozent.
Über den Geschäftsverlauf zum Jahr
2023berichtetdieFlughafenZürichAG
ausführlich am 8. März.

Flugbewegungen 94 Prozent von 2019
Im Dezember 2023 sind 2 194 072 Pas-
sagiere über den Flughafen Zürich ge-
flogen. Das entspricht einem Plus von
15 Prozent gegenüber derselben Perio-
de des Vorjahres. Gegenüber Dezem-
ber 2019 liegen die Passagierzahlen bei
94 Prozent. Die Anzahl Flugbewegun-
gen stieg um 7Prozent auf 18 888 Starts
oder Landungen. Der Monatsver-
gleich zeigt, dass die Flugbewegungen
94 Prozent des Niveaus von 2019 be-
tragen. Die durchschnittliche Zahl Pas-
sagiere pro Flug lag mit 133 Fluggäs-
ten 5 Prozent über dem Vorjahres-
wert. Die Sitzplatzauslastung liegt bei
77Prozent, genauwie imVorjahresmo-
nat. Insgesamt wurden 34 688 Tonnen
Fracht abgewickelt. Das entspricht
einer Zunahme von 2 Prozent gegen-
über dem Vorjahresmonat. Vergli-
chenmitDezember 2019wurde 10 Pro-
zent weniger Fracht abgewickelt. (pd)

Steuererklärungsdienst von Pro Senectute Kanton Zürich
REGION. Die Steuererklärung ausfül-
len, eine jährlichePflichtaufgabe.Doch
was,wenndieSteuererklärungzurHer-
ausforderung oder gar zur Belastung
wird?Die Freiwilligen des Steuererklä-
rungsdiensts von Pro Senectute Kan-
ton Zürich unterstützen Seniorinnen
und Senioren fachgerecht, vertraulich
und diskret – bereits seit 25 Jahren.
Jedes Jahr bis Februar treffen die
Steuerunterlagen bei den Privatperso-
nen ein. Mit dabei sind nebst Informa-
tionen zu Änderungen im Steuerge-
setz auch mitunter komplexe Formula-

re zur Berechnung und Erstellung der
Steuererklärung. «Bei vielen älteren
Menschen führt das zu Verunsiche-
rung, auch wenn sie ihre Administra-
tion ansonsten gut im Griff haben», er-
klärt Marc Gammal, Fachverantwort-
li-cher Steuererklärungsdienst bei Pro
Senectute Kanton Zürich.
Bereits 1999 hat Pro Senectute Kan-
ton Zürich den Steuererklärungs-
dienst lanciert. Gestartet wurde in der
Stadt Zürich und im Zürcher Ober-
land mit rund 30 Freiwilligen und 1100
Mandaten. Was sich aus einem akuten

Bedürfnis heraus entwickelte, ist heu-
te eine der gefragtesten Dienstleistun-
gen von Pro Senectute Kanton Zürich:
Jährlich unterstützen mehr als 60 Frei-
willige des Steuererklärungsdienstes
über 5000 Seniorinnen und Senioren
beim Ausfüllen der Steuererklärung.
«Die erleichterten Gesichter und die
Freude, dieman sieht, wenn die Steuer-
erklärung erledigt ist, ist unbezahlbar.
Vielen fällt ein grosser Stein vom Her-
zen», so Marc Gammal. «Die konstant
hohe Zahl an Mandaten zeigt, dass der
Steuererklärungsdienst auch nach 25

Jahren einem wichtigen Bedürfnis ent-
spricht», sagt Véronique Tischhauser-
Ducrot, Geschäftsführerin von Pro Se-
nectute Kanton Zürich. «Und wir sind
froh und dankbar, dass wir durch das
grosse Engagement unserer Freiwilli-
gen, ältere Menschen bei dieser admi-
nistrativen Aufgabe entlasten kön-
nen.»
Wie die Seniorinnen und Senioren
unterstützt werden, wird im gemeinsa-
men Gespräch festgelegt. Entweder
werden die Unterlagen gemeinsammit
den freiwilligen Steuerberaterinnen

undSteuerberatern ausgefüllt oder die-
sen zur vollständigen Erledigung über-
geben. Die Freiwilligen von Pro Senec-
tute Kanton Zürich sind ausgewiesene
Fachkräfte. Sie verfügen über Erfah-
rung im kaufmännischen Sektor oder
im Verwaltungsbereich und über fun-
diertes Wissen im Steuerrecht, wel-
ches regelmässig in Weiterbildungen
aktuell gehalten wird. Dadurch kön-
nen sie Einzelpersonen oder Ehepaa-
re ab 60 Jahren ideal beim Ausfüllen
der Steuererklärung unterstützen. (e)
Informationen: www.pszh.ch/steuern

4 |  Freitag, 19. Januar 2024


